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Thema 1: Deflationspolitik in der Weltwirtschaftskrise 

 

Aufgabenstellung:  

Erörtern Sie die These von Carl-Ludwig Holtfrerich, dass es für die Deflationspolitik Brünings 

eine Zwangslage, die Alternativen zu dieser Politik grundsätzlich ausschloss, nicht gegeben 

habe. 

 

Bearbeiten Sie dabei folgende Aufgaben: 

− Geben Sie die Thesen und Argumente der Wirtschaftshistoriker Holtfrerich und 

Borchardt wieder. 

− Vergleichen Sie die Auffassungen der Autoren zum politischen Handlungsspielraum 

Brünings. 

− Untersuchen Sie deren Argumentationen vor dem historischen Hintergrund. 

− Beurteilen Sie die Aussagen von Holtfrerich und Borchardt über den Beitrag der Politik 

Brünings zum Aufstieg der Nationalsozialisten. 

 

 

Material 1: Carl-Ludwig Holtfrerich zu Brünings Wirtschaftspolitik 

 

Carl-Ludwig Holtfrerich (geb. 1942) ist seit 1983 Professor für Volkswirtschaftslehre und 

Wirtschaftsgeschichte an der Freien Universität Berlin. Er hatte Lehr- bzw. Forschungs-

aufenthalte in England und den USA. Holtfrerich veröffentlichte zahlreiche Aufsätze und 

Bücher v. a. zur Wirtschaftsgeschichte. 

Rechtschreibung und Zeichensetzung folgen der Vorlage. 

 

Befand sich Brüning tatsächlich in einer politischen Zwangslage? … In der Tat hat Brüning 

die vier Notverordnungen zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen, in denen seine 

Deflationspolitik bis Dezember 1931 in die Praxis umgesetzt wurde, gegenüber den seine 

Regierung tragenden oder tolerierenden Parteien — von der SPD als Vertreter des 

Arbeitnehmerlagers bis hin zur DVP als Partei der industriellen Arbeitgeber — relativ 5 

problemlos durchsetzen können. … 

Erst nach der Bankenkrise vom Juli 1931 gewannen wirtschaftspolitische Alternativen zu 

Brünings Deflationskurs in der öffentlichen Diskussion an Bedeutung, auch Vorschläge aus 

den Reihen derjenigen, die das Kabinett unterstützten oder trugen. Im folgenden werden 

konjunkturpolitische Empfehlungen oder Überlegungen vorgestellt, die seit dem Sommer 10 

1931 entwickelt wurden und aus dem Regierungsapparat selbst und aus dem politischen 

Aus urheberrechtlichen Gründen gesperrt! 
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Umfeld der die Kabinette Brüning tragenden Parteien und politischen Kräfte stammten. Das 

soll als Beleg dafür dienen, daß Brüning selbst aus den eigenen Reihen, d. h. auch von 

politischen Freunden, ja sogar von loyalen Mitarbeitern, eine Beendigung der 

Deflationspolitik und wirtschaftspolitische Alternativen angeraten wurden. Für solche 15 

Alternativen hätte Brüning demnach auch die Unterstützung politischer Kräfte finden können, 

wenn er sich für sie mit der gleichen politischen Energie eingesetzt hätte wie für die 

Durchsetzung der Deflationspolitik. …  

Im Finanzministerium stellte ... Hans Schäffer, ... der engste Berater Brünings in 

finanzpolitischen Fragen, ... seine Überlegungen zur Krisenüberwindung zur Diskussion. ... 20 

[Er] schlug ... ein von der Reichsbank finanziertes Programm öffentlicher Aufträge in einer 

Höhe von 2,5 Mrd. RM vor. ... Im Januar 1932 legte der Präsident des Statistischen 

Reichsamts, Ernst Wagemann, einen Plan vor, der ... der Reichsbank zusätzlichen 

Geldschöpfungsspielraum bis zur Höhe von 3 Mrd. RM zum Zwecke der Nachfragebelebung 

verschaffen sollte. ... Der Zentrumspolitiker ... Adam Stegerwald, der in den Kabinetten 25 

Brünings als Reichsarbeitsminister fungierte ... schlug dem Reichkanzler am 3. März 1932 

ein Arbeitsbeschaffungsprogramm mit einem Volumen von 1,2 Mrd. RM vor. …  

Dies spricht wohl kaum dafür, daß sich Brüning hinsichtlich der Gestaltung seiner 

Wirtschaftspolitik in einer innenpolitischen Zwangslage befand. 

Damit stellt sich die Frage, warum Brüning trotz der wachsenden innenpolitischen 30 

Widerstände am Deflationskurs bis zum Ende seiner Amtszeit unbeirrt festgehalten hat. … 

Die Antwort liegt … in den politischen Zielsetzungen. … Innenpolitisch ging es ihm um die 

Konsolidierung der öffentlichen Finanzen und dabei vor allem um die Reform der Sozialversi-

cherungen, d. h. um den Abbau der Sozialausgaben. … 

Das außenpolitische Ziel war für Brünings Festhalten an der Deflationspolitik aber wohl von 35 

noch größerem Gewicht: nämlich die endgültige Streichung der Reparationen. … 

Wenn Brüning seinen eigenen Handlungsspielraum eingeschränkt sah, dann auf Grund der 

von ihm selbst vertretenen politischen Prioritätenskala: 1. Revision von Versailles, vor allem 

Abbau der Reparationen mit Zustimmung der Alliierten; 2. um den entscheidenden 

Durchbruch in dieser Frage nicht zu blockieren, möglichst strikte Einhaltung internationaler 40 

Verpflichtungen (auch die im Young-Plan bekräftigte Bindung der deutschen Währung an 

eine Gold- und Devisendeckung und das dort vorgesehene Verbot einer Markabwertung); 3. 

Vermeidung der Inflation und 4. weit hinten das Ziel der Vollbeschäftigung oder gar des 

Wirtschaftswachstums. ... 

Hätte er seine politischen Energien voll für die Alternative eingesetzt, … so ist nach aller 45 

Erfahrung mit Konjunkturprogrammen zwar heute klar, daß ein Rückgang der Arbeitslosigkeit 

auf 2 Millionen im Winter 1931/32, also in weniger als einem halben Jahr, durch keine noch 

so massiven Konjunkturprogramme zu erreichen gewesen wäre. Aber eine Tendenzwende 

Aus urheberrechtlichen Gründen gesperrt! 
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hätte eingeleitet werden können, der Tiefpunkt der Krise wäre … früher erreicht worden, die 

wachsende politische Zustimmung in weiten Kreisen der Bevölkerung und der Wirtschaft, die 50 

die Hitler-Regierung nicht zuletzt dem Konjunkturaufschwung verdankte, wäre dann vielleicht 

einer Regierung demokratischeren Zuschnitts, möglicherweise Brüning selbst, zugefallen. 

Den Deutschen und der Welt wäre vielleicht „das Schreckliche“ erspart geblieben. 

Innenpolitisch standen einer solchen Kurskorrektur der Wirtschaftspolitik nach meiner 

Ansicht keine unüberwindlichen Hindernisse im Wege. … Eine Zwangslage … die Alter-55 

nativen grundsätzlich ausschloß, hat es wohl nicht gegeben. 

 

Carl-Ludwig Holtfrerich: Alternativen zu Brünings Wirtschaftspolitik in der Weltwirtschaftskrise? In: 
Historische Zeitschrift, München 1982, Band 235, S. 618 ff. 

 

 

 

 

Material 2:  Knut Borchardt zu Zwangslagen und Handlungsspielräumen der 

Regierung Brüning in der Weltwirtschaftskrise 

 

Der Wirtschaftshistoriker Knut Borchardt (geb. 1929) war vor seiner Emeritierung (1991) 

Professor für Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftsgeschichte an verschiedenen Hoch-

schulen in Deutschland, zuletzt an der Universität München. 

Rechtschreibung und Zeichensetzung folgen der Vorlage. 

 

Wenn wir von Regierungen nicht eine prophetische Gabe verlangen, insbesondere kein 

Wissen, das erst die Nachlebenden haben können, wenn wir uns vielmehr daran halten, im 

günstigsten Falle die Verwertung des höchstentwickelten Wissens der Zeit zu erwarten, dann 

konnte eine Änderung der konjunkturpolitischen Strategie nicht vor dem Sommer 1931 

erwartet werden. 5 

Wenn man aber dieses akzeptiert, dann muß auch hingenommen werden, daß eine 

„rechtzeitige“ Gegensteuerung gegen den Abschwung schon zeitlich nicht mehr möglich 

gewesen ist. Denn im Sommer 1931 war es objektiv zu spät, um noch den Anstieg der 

Arbeitslosigkeit im Winter 1931/32 auf 6 Millionen Menschen zu verhindern. So schnell 

wirken wirtschaftspolitische Maßnahmen, selbst massiver Art, nie auf die konjunkturelle 10 

Bewegung. Allenfalls hätte der Tiefpunkt der Krise, der dann im Sommer 1932 erreicht 

worden ist, um einige Monate vorverlegt werden können, hätte der Aufschwung etwas früher 

und vielleicht auch etwas kräftiger einsetzen können. Ob das möglich gewesen wäre, hängt 

freilich von den Maßnahmen ab, die man hätte treffen können und sollen. 

Aus urheberrechtlichen Gründen gesperrt! 

Aus urheberrechtlichen Gründen gesperrt! 
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Damit kommen wir zur zweiten Frage: Welche Mittel hätte man einsetzen können? Als in der 15 

zweiten Jahreshälfte 1931 und im Verlauf des Jahres 1932 wirklich Pläne zu einer aktiven 

Überwindung der Krise in die Öffentlichkeit gelangten, hatten sie vielfach einen großen 

Mangel: Sie sahen Instrumente vor, die gar nicht zur Verfügung standen und die man auch 

nicht mit einem einfachen Akt der nationalen Gesetzgebung schaffen konnte. Das betrifft vor 

allem Pläne zur Finanzierung von Mehrausgaben des Staates durch die Reichsbank. …  20 

Gegen die interne Geldschöpfung über die Reichsbank1), … sprachen nun aber nicht nur die 

rechtlich-vertraglichen Gründe, die ich zuvor erwähnt hatte. Brüning und seine Berater 

nannten damals teils öffentlich, teils in vertrauten Kreisen auch zwei starke politische 

Gründe. Der erste … Grund betraf die Absicht, durch Nachweis der Zahlungsunfähigkeit 

Deutschlands endgültig die Reparationen zu beseitigen. In Hinblick auf dieses Ziel konnte 25 

man selbstverständlich keine staatlichen Programme finanzieren, die sich auch im Ausland 

keine Regierung leistete. 

Der zweite, die öffentliche Diskussion beherrschende Grund betraf die Befürchtung, daß eine 

mit Geldschöpfung finanzierte Staatsausgabenpolitik neuerlich in die Inflation führen müßte. 

… 30 

Aber ganz unabhängig davon, wie heute Wirtschaftswissenschaftler die damaligen 

Argumente bewerten, bleibt doch von allergrößter Bedeutung für den Historiker, daß für eine 

Politik reichsbankfinanzierter erhöhter Staatsausgaben Brüning bis zum Frühjahr 1932 nicht 

die geringste politische Unterstützung von irgend einer der politisch relevanten Gruppen 

gehabt hätte. Was immer man gegen die tatsächliche Wirtschaftspolitik von Brüning als 35 

Wirtschaftstheoretiker vorbringen mag — es war diejenige Politik, die weder von einer der 

dieser Regierung nahestehenden oder sie tolerierenden Parteien noch von irgendeinem 

Unternehmerverband oder von den Gewerkschaften prinzipiell durch eine Alternative infrage 

gestellt worden ist. … 

Seit dem I. Weltkrieg war der neue, der innerlich und äußerlich so sehr labile Staat von 40 

Weimar darauf angewiesen, sich die Zustimmung von Eliten und Wählermassen zu 

verschaffen, um sich zu stabilisieren. Er tat das mit den Mitteln der Wirtschafts- und 

Sozialpolitik, indem er weit mehr als je zuvor ein deutscher Staat Subventions- und 

Umverteilungsstaat wurde. Unzweifelhaft sind großartige Dinge geschehen — aber unstreitig 

haben sie die Wirtschaft des Landes erheblich belastet, lebte der Staat, aus welchen 45 

politischen Zwängen heraus auch immer, über seine wirtschaftlichen Verhältnisse. 

Auch die Lohnbildung war von Anfang an in hohem Maße politisch bestimmt. … Seinerzeit 

gingen die Unternehmer fast auf der ganzen Linie auf alte gewerkschaftliche Forderungen 

ein. Unter anderem boten sie förmlich den 8-Stundentag und die Lohnbildung durch die sich 

wechselseitig anerkennenden Tarifparteien an. Und es stiegen die Löhne sprunghaft. … 50 

Wer hätte diese Probleme der unnormalen, der „kranken“ Wirtschaft rechtzeitig lösen 

Aus urheberrechtlichen Gründen gesperrt! 
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können? Der so schwache Staat, der schon bei viel kleineren Problemen keinen Konsens 

der Mehrheiten finden konnte und ja selbst unentwegt daran mitwirkte, daß so eben noch der 

innere Friede gewahrt wurde, aber mit seinen Aushilfen die Belastungen der Wirtschaft 

langfristig ständig vermehrte? … 55 

Wenn wir uns diese wahrhaft schicksalhaften Verstrickungen genauer vor Augen führen, 

verstehen wir vielleicht auch besser, daß seinerzeit recht viele der Verantwortlichen den 

Ausbruch der Großen Krise nicht als eine Katastrophe ... sondern sogar als Chance zur 

Bereinigung der Situation begriffen. … Eine solche Bereinigung fand denn auch in der Krise 

tatsächlich statt. — Nur hieß der Erbe der so harten, von historischen Zufällen noch immer 60 

härter gestalteten und von Brüning und den ihn umgebenden Kräften wahrhaft heroisch 

durchgestandenen Bereinigung in Deutschland: Hitler. ... Denn das eigentliche Problem der 

Krise ist in Deutschland ihre Vorgeschichte, aus der die gravierenden ökonomischen 

Zwangslagen folgten. Die Vorgeschichte zeigt ein auf Dauer nicht funktionsfähiges 

wirtschaftliches System in einem schon kaum noch funktionsfähigen politischen System, die 65 

schlimmste aller denkbaren Konstellationen. Wir können diese Tragödie nur studieren und 

sollten uns allzu anmaßender Kritik enthalten. 

 

Borchardt, Knut: Wachstum, Krisen, Handlungsspielräume der Wirtschaftspolitik: Studien zur 
Wirtschaftsgeschichte des 19. und 20. Jahrhunderts, Göttingen 1982, S. 170 ff. 

 
1) Geldschöpfung über die Reichsbank: Gemeint ist eine Vergrößerung der Geldmenge auf 

Anweisung der Regierung, ohne dass tatsächliche Gegenwerte vorhanden waren. 
 

 

 

Aus urheberrechtlichen Gründen gesperrt! 
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Thema 2: Rechtskonservative Kritik am Nationalsozialismus 

 

Aufgabenstellung: 

Interpretieren Sie die folgende Quelle unter dem Aspekt rechtskonservativer Kritik am 

Nationalsozialismus. 

 

Bearbeiten Sie dabei folgende Aufgaben: 

− Fassen Sie die Positionen Franz von Papens zur bisherigen Ausgestaltung des 

nationalsozialistischen Staates zusammen. 

− Erklären Sie seine Kritikpunkte vor dem Hintergrund der Entwicklungen im 

nationalsozialistischen Deutschland. 

− Analysieren Sie das Verhältnis des Redners zum Nationalsozialismus. 

− Beurteilen Sie, inwieweit folgende Auffassung von Papens mit der nationalsozialistischen 

Ideologie und Machtausübung vereinbar war: „Das Volk weiß, daß ihm schwere Opfer 

zugemutet werden. Es wird sie ertragen und dem Führer in unerschütterlicher Treue 

folgen, wenn man es mitraten und –taten lässt, wenn nicht gleich jedes Wort der Kritik 

als Böswilligkeit ausgelegt wird, und wenn verzweifelnde Patrioten nicht zu Staatsfeinden 

gestempelt werden.“ (Zeilen 135 – 139)  

 

 

Material:  Franz von Papen zur Situation in Deutschland 1934 

 

Franz von Papen (1879 – 1969), rechtskonservativer Abgeordneter des Zentrums und 

Reichskanzler in der Weimarer Republik, war nach der Machtübertragung an Hitler bis Mitte 

1934 Vizekanzler und ließ sich danach auf eigenen Wunsch zum Botschafter in Wien beru-

fen. Er wurde im Nürnberger Prozess freigesprochen. Der nachfolgende Auszug ist einer 

Rede entnommen, die er vor Studenten der Marburger Universität am 17. Juni 1934 hielt und 

die anschließend nicht veröffentlicht werden durfte. Der Autor der Rede, Edgar J. Jung, 

wurde am 30. Juni 1934 im Zuge des sog. „Röhm-Putsches“ erschossen. 

Rechtschreibung und Zeichensetzung folgen der Vorlage. 

 

... meine innere Verpflichtung an Adolf Hitler und sein Werk ist so groß, und so sehr bin ich 

der in Angriff genommenen Erneuerung Deutschlands mit meinem Herzblut verbunden, daß 

es vom menschlichen wie vom staatsmännischen Gesichtspunkt aus eine Todsünde wäre, 

nicht das zu sagen, was in diesem entscheidenden Abschnitt der deutschen Revolution 

gesagt werden muß. 5 
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Das Geschehen der letzten anderthalb Jahre hat das ganze deutsche Volk erfaßt und in 

seinen Tiefen aufgewühlt. Fast wie ein Traum liegt es über uns, daß wir aus dem Tal der 

Trübsal, der Hoffnungslosigkeit, des Hasses und der Zerklüftung wieder zur Gemeinschaft 

der deutschen Nation zurückgefunden haben. Die ungeheueren Spannungen, in denen wir 

seit den Augusttagen 1914 gestanden, sind aufgebrochen, und aus ihnen erhebt sich wieder 10 

einmal die deutsche Seele, vor der die glorreiche und doch so schmerzhafte Geschichte 

unseres Volkes, von den Sagen der deutschen Helden bis zu den Schützengräben von 

Verdun, ja bis zu den Straßenkämpfen unserer Tage, vorüberzieht. ...  

Diese Einheit des Geistes haben wir in dem Rausch von tausend Kundgebungen, Fahnen 

und Festen einer sich wiederfindenden Nation erlebt. Nun aber, da die Begeisterung ver-15 

flacht, die zähe Arbeit an diesem Prozeß ihr Recht fordert, zeigt es sich, daß der 

Läuterungsprozeß von solch historischem Ausmaße auch Schlacken erzeugt, von denen er 

sich reinigen muß. Schlacken dieser Art gibt es in allen Bezirken unseres Lebens, in den 

materiellen und den geistigen. ... Eine offene und männliche Aussprache frommt dem deut-

schen Volke mehr als beispielsweise der ventillose Zustand einer Presse, von welcher der 20 

Herr Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda festgestellt hat, daß sie „kein Ge-

sicht mehr" habe. Dieser Mangel besteht ohne Zweifel. Die Presse wäre ja eigentlich dazu 

da, die Regierung darüber zu unterrichten, wo sich die Mängel eingeschlichen haben, wo 

sich Korruption eingenistet hat, wo schwere Fehler gemacht werden, wo ungeeignete 

Männer am falschen Platze stehen, wo gegen den Geist der deutschen Revolution gesündigt 25 

wird. Ein anonymer oder geheimer Nachrichtendienst, mag er noch so trefflich organisiert 

sein, vermag nie diese Aufgabe der Presse zu ersetzen. ...  

Wenn das Ausland behauptet, in deutschen Landen sei die Freiheit gestorben, so soll es 

durch die Offenheit meiner Darlegungen darüber belehrt werden, daß die deutsche Re-

gierung es sich leisten kann, von sich aus brennende Fragen der Nation zur Debatte zu 30 

stellen. Dieses Recht hierzu erwirbt sich allerdings nur, wer sich ohne Vorbehalte dem 

Nationalsozialismus und seinem Werke zur Verfügung gestellt und ihm seine Loyalität be-

wiesen hat. Diese einleitenden Worte waren nötig, um zu zeigen, in welchem Geiste ich an 

meine Aufgabe, rückhaltlose Rechenschaft über den deutschen Zustand und die deutschen 

Ziele abzulegen, herangehe. ...  35 

Ich habe am 17. März 1933 in Breslau darauf hingewiesen, daß sich in den 

Nachkriegsjahren eine Art von konservativ-revolutionärer Bewegung entwickelt hat, die sich 

vom Nationalsozialismus wesentlich nur durch die Taktik unterschied. Da die deutsche 

Revolution gegen die Demokratisierung und ihre verhängnisvollen Folgen kämpfte, so lehnte 

der neue Konservatismus folgerichtig jede weitere Demokratisierung ab und glaubte an die 40 

Möglichkeit des Ausschaltens pluralistischer Kräfte von oben. Der Nationalsozialismus 

dagegen ging zunächst den Weg der Demokratie zu Ende, um dann vor der allerdings nicht 
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leichten Frage zu stehen, wie die Ideen der unbedingten Führung, der restlosen Autorität, 

des aristokratischen Ausleseprinzips und der organischen Volksordnung zu verwirklichen 

seien. Die Geschichte hat der nationalsozialistischen Taktik recht gegeben, eine Erkenntnis, 45 

welche die konservativen Staatsmänner zum Bündnis mit der nationalsozialistischen 

Bewegung in jenen Stunden zu Beginn des Jahres 1933 veranlaßte. ...  

Die Zeit der Emanzipation des jeweils niedrigsten Standes gegen die höheren Stände ist 

vorüber. Dabei geht es nicht darum, einen Stand niederzuhalten – das wäre reaktionär –, 

sondern zu verhindern, daß ein Stand aufsteht, sich des Staates bemächtigt und für sich den 50 

Totalitätsanspruch erhebt. Jede natürliche und göttliche Ordnung muß so verlorengehen, es 

droht die Revolution in Permanenz. ... Ziel der deutschen Revolution ... muß deshalb die 

Begründung einer natürlichen sozialen Ordnung sein, die dem unablässigen Kampf um die 

Herrschaft ein Ende macht. ... Deshalb kann eine anti-demokratische Revolution nur dann zu 

Ende gedacht werden, wenn sie mit dem Grundsatz der Volkssouveränität bricht und wieder 55 

zu dem der natürlichen und göttlichen Herrschaft zurückkehrt. ... 

Neben dem Erfordernis eines Herrschaftsprinzips aus höherer Verantwortung und über-

persönlicher Dauer steht ... die Notwendigkeit der Stiftung einer neuen sozialen Ordnung. ...  

einer sozialen Ordnung, die auf gemeingültigen organischen Formen beruht und nicht nur 

auf einer geschickten Beherrschung der Masse. Während die Französische Revolution im 60 

Parlament und im allgemeinen Wahlrecht grundlegende Formen schuf, muß es das Ziel der 

konservativen Revolutionen sein, durch organisch ständischen Aufbau zu solch allgemeinen 

gültigen Prinzipien vorzustoßen. 

Die Vorherrschaft einer einzigen Partei an Stelle des mit Recht verschwundenen Mehr-

Parteiensystems erscheint mir geschichtlich als ein Übergangszustand, der nur so lange 65 

Berechtigung hat, als es die Sicherung des Umbruchs verlangt und bis die neue personelle 

Auslese in Funktion tritt. ... 

Wenn nun weite Kreise, gerade aus dem Gesichtspunkt des totalen Staates und der rest-

losen Einschmelzung des Volkes heraus, eine einheitliche Glaubensgrundlage fordern, so 

sollten sie nicht vergessen, daß wir glücklich sein müssen, eine solche Grundlage im 70 

Christentum zu besitzen. ... Ich bin der Überzeugung, daß die christliche Lehre schlechthin 

die religiöse Form alles abendländischen Denkens darstellt, und daß mit dem Wiederer-

wachen der religiösen Kräfte eine neue Durchdringung auch des deutschen Volkes mit 

christlichem Gute stattfindet, dessen letzte Tiefe eine durch das 19. Jahrhundert gegangene 

Menschheit kaum mehr erahnt. Um diese Entscheidung, ob das neue Reich der Deutschen 75 

christlich sein wird oder sich in Sektierertum und halbreligiösem Materialismus verliert, wird 

gerungen werden. Sie wird einfach sein, wenn alle Versuche, sie von der Staatsgewalt her in 

Richtung einer gewaltsamen Reformation zu beeinflussen, unterbleiben. ... 

Zwar ist es selbstverständlich, daß die Träger des revolutionären Prinzips zunächst auch die 
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Machtpositionen besetzen. Ist aber eine Revolution vollzogen, so repräsentiert die Regierung 80 

nur die Volksgesamtheit, niemals aber ist sie Exponent einzelner Gruppen; sie müßte sonst 

bei der Bildung der Volksgemeinschaft scheitern. ... Im Staate der wahren Volksge-

meinschaft muß endlich einmal der innenpolitische Schlachtruf verstummen. Gewiß muß es 

eine Auslese geben. Aber das natürliche Ausgliederungs- und Ausleseprinzip ist nicht durch 

das Bekenntnis zu einer bestimmten Formation zu ersetzen, solange die Motive dieses 85 

Bekenntnisses unerforschbar bleiben. Darum hat der Nationalsozialismus immer dafür 

gekämpft, das Parteibuch durch menschliche Bewährung und Leistung abzulösen. 

Andererseits ist Adel nicht nur ein Bluts-, sondern auch ein geistiges Prinzip. Es geht 

deshalb nicht an, den Geist mit dem Schlagwort Intellektualismus abzutun. Mangelnder 

oder primitiver Intellekt berechtigen noch nicht zum Kampf gegen Intellektualismus. Und 90 

wenn wir uns heute manchmal über 150prozentige Nationalsozialisten beklagen, dann 

sind es solche Intellektuellen ohne Boden, solche, die Wissenschaftlern von Weltruf ihre 

Existenz bestreiten möchten, weil sie kein Parteibuch besitzen. Der im Wesen und im 

Blute wurzelnde Geist aber ist charaktervoll, unbestechlich, der Erkenntnis und dem Ge-

wissen verhaftet. Ihm gilt unter allen Umständen die Achtung der Nation, weil sie eine 95 

Sünde wider die Schöpfung begeht und sich selbst verleugnet, wenn sie den Geist ver-

neint. Hüten wir uns vor der Gefahr, die geistigen Menschen von der Nation auszu-

schließen, und seien wir des Umstandes eingedenk, daß alles Große aus dem Geiste 

kommt, auch in der Politik. ... 

Auch der Satz „Männer machen Geschichte“ wird häufig mißverstanden. Mit Recht 100 

wendet sich deshalb die Reichsregierung gegen einen falschen Personenkult, der das 

Unpreußischste ist, was man sich nur vorstellen kann. Große Männer werden nicht durch 

Propaganda gemacht, sondern wachsen durch ihre Taten und werden anerkannt von der 

Geschichte. ... 

Die Erziehung eines Volkes zum Dienst am Staate ist ein selbstverständliches Gebot und 105 

muß um so härter einsetzen, je lässiger sie von dem Weimarer Regime gepflegt wurde. 

Aber man soll sich über die biologischen und psychologischen Grenzen der Erziehung 

nichts vormachen. Auch der Zwang endet an dem Selbstbehauptungswillen der echten 

Persönlichkeit. ... Die Anwendung militärischer Disziplin auf das Gesamtleben eines 

Volkes muß sich deshalb in Grenzen halten, die der menschlichen Anlage nicht 110 

zuwiderlaufen. … Verwerflich aber wäre der Glaube, ein Volk gar mit Terror einen zu 

können. Die Regierung wird dahin laufenden Versuchen begegnen, denn sie weiß, daß 

jeder Terror Ausfluß eines bösen Gewissens ist, das ungefähr der schlechteste Berater 

ist, den sich die Führung erlauben darf. ... 

Kein Volk kann sich den ewigen Aufstand von unten leisten, wenn es vor der Geschichte 115 

bestehen will. Einmal muß die Bewegung zu Ende kommen, einmal ein festes soziales 



 
SCHRIFTLICHE ABITURPRÜFUNG 2007  GESCHICHTE (LEISTUNGSKURSNIVEAU) 

Seite 11 von 12 

Gefüge, zusammengehalten durch eine unbeeinflußbare Rechtspflege und durch eine 

unbestrittene Staatsgewalt, entstehen. Mit ewiger Dynamik kann nicht gestaltet werden. 

... 

Die Regierung ist wohlunterrichtet über all das, was an Eigennutz, Charakterlosigkeit, 120 

Unwahrhaftigkeit, Unritterlichkeit und Anmaßung sich unter dem Deckmantel der deut-

schen Revolution ausbreiten möchte. Sie täuscht sich auch nicht darüber hinweg, daß 

der reiche Schatz an Vertrauen, den ihr das deutsche Volk schenkte, bedroht ist. Wenn 

man Volksnähe und Volksverbundenheit will, so darf man die Klugheit des Volkes nicht 

unterschätzen, muß sein Vertrauen erwidern und es nicht unausgesetzt bevormunden 125 

wollen. Das deutsche Volk weiß, daß seine Lage eine ernste ist, es spürt die Wirtschafts-

not, es erkennt genau die Mängel mancher aus der Not geborenen Gesetze, es hat ein 

feines Gefühl für Gewalt und Unrecht, es lächelt über plumpe Versuche, es durch eine 

falsche Schönfärberei zu täuschen.  

Keine Organisation und keine noch so laute Propaganda wird auf die Dauer allein imstande 130 

sein, das Vertrauen zu erhalten. Ich habe deshalb die Propagandawelle gegen die 

sogenannten „Kritikaster" anders aufgefaßt, als dieses von manchen geschah. Nicht durch 

Aufreizung, insbesondere der Jugend, nicht durch Drohungen gegenüber hilflosen 

Volksteilen, sondern nur durch eine vertrauensvolle Aussprache mit dem Volke kann die 

Zuversicht und die Einsatzfreude gehoben werden. Das Volk weiß, daß ihm schwere Opfer 135 

zugemutet werden. Es wird sie ertragen und dem Führer in unerschütterlicher Treue folgen, 

wenn man es mitraten und -taten läßt, wenn nicht gleich jedes Wort der Kritik als 

Böswilligkeit ausgelegt wird, und wenn verzweifelnde Patrioten nicht zu Staatsfeinden 

gestempelt werden. 

 

Rede des Vizekanzlers Franz von Papen vor dem Universitätsbund Marburg am 17. Juni 1934. In: 
Edmund Forschbach: Edgar J. Jung – ein konservativer Revolutionär – 30 Juni 1934, Pfullingen 1984, 
S. 155 ff. 
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Thema 3: Errichtung einer Diktatur in der SBZ/DDR 

 

Aufgabenstellung: 

Zeigen Sie die Entwicklung in der Sowjetischen Besatzungszone und in der DDR von 1945 

bis 1961 unter besonderer Berücksichtigung der Errichtung einer Diktatur  auf. 

 

Bearbeiten Sie dabei folgende Aufgaben: 

− Beschreiben Sie die Ausgangslage nach dem Zweiten Weltkrieg für die Entwicklungen in 

der SBZ. 

− Erläutern Sie, wie die Absichten und Ziele der sowjetischen Besatzungsmacht und der 

DDR-Führung in der SBZ/DDR umgesetzt wurden. 

− Erklären Sie den Einfluss von Krisensituationen in der DDR bis 1961 auf die Errichtung 

einer Diktatur. 

− Beurteilen Sie die Abhängigkeit der Entwicklungen in der SBZ/DDR von der 

Systemkonfrontation.  

 

 

 

 


